tende Perſonen, f 
den Streitgenoſſen des Herkules. 
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Die ſieben Wunder der alten Welt. 
g (Beſchlu ß.) 


Der Thron votte auf vier Beinen, auf vier zwiſchen 
denſelben durchgezogenen Siäben,, und auf vier zwi⸗ 
ſchen den Beinen ſtehenden Saͤulen, die mit denſelben 
von gleicher Höhe ſind. Die reichſten und koſtbarſten 


Materien waren zu ſeiner Verſchoͤnerung verwandt. » 


Er glänzte von Gold, von Elphenbein- von Eben⸗ 
holz und Edelſteinen, allentha ben ſchmuͤckten ihn Ge⸗ 
mälde und erhobene Arbeit. Vier tanzende Steges⸗ 


göͤttinen ſah man neben jedem Beine des Throns und 
noch zwei andere unten an jedem Bein. An jedem 
ber beiden Vorderbeine ſtanden thebaniſche Kinder, 


die von den Sphinxen geraubt ſind; auch Apollo 


und Diana, wie fie die Kinder der Mö be erſchie⸗ 


ßen. Auf dem vorderſten der vier durchgezogenen 


Stäbe ſtanden ſieben Bildniſſe, deren eines den Pan⸗ 


tarces, einen Liebling des Phidias, vorſtellte, wel⸗ 
cher den Preis im Ringen davon getragen hatte. Auf 
den andern Stäben ſah man die Mannſchaft, welche 
unter Auführung des Herkules gegen die Am a⸗ 

onen gefochten haben fol, in erhabener Arbeit. 
Man zählte an beiden Seiten neun und zwanzig ſech⸗ 
und erkannte den Theſeus unter 


1 


den 19. September 1822. 


Jeden Raum hatte Phidias zu Zierrathen benutzt. 
Ganz oben an dem Throne über der Bildfäule des 
Gottes hatte er auf der einen Seite drei Grazien, auf 
der andern drei Horen vorgeſtellt. Auf der Fußbank, 
worauf die Füße Jupiters ſtehn, waren goldne Loͤwen 
und die Schlacht des Theſeus gegen die Amazonen in 
erhabner Arbeit vorgeſtellt. An dem Fußboden, wel⸗ 
cher den Thron trug, waren noch allerley Verzierun⸗ 
gen um den Jupiter angebracht. Auf dem Fußgeſtelle 
erblickte man von Golde ausgearbeitet die Sonne auf 
ihren Wagen ſteigend, auch eine Gruppe von Jupiter, 
Juno und einer Grazie, bei welcher Merkur ſtand, 
gund hinter ihm noch andere Gottheiten. So gab es 
noch eine Menge anderer erhabener Arbeit an allen 
Theilen dieſes großen Kunſtwerks. Ju den Füßen 
Jupiters las man die Inſchrift: „Ich bin das 
Werk des Athenienfers Phidias, des 
Sohns des Charmides.“ N 

In einiger Entfernung von dem Thron ging rund 
herum ein Gelaͤnder, welches mit vortrefflichen Ge⸗ 
muͤlden geziert war. 

So fehr man aber bei dem Anblick dieſes Werks 
durch die Größe der Unternehmung, durch den Werth 
der angewandten Materie, durch die Vortrefflichkeit 
der Arbeit, und durch die glückliche Zuſammenſtim⸗ 
mung aller Theile in Erſtaunen geſetzt werden mochte; 
ſo wurde man es doch noch mehr durch den erhabenen 
Ausdruck, welchen Phidias dem Jupiterskopfe zu 
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geben gewußt hatte. Die Gottheit ſchien hier den 
vollen Glanz ihrer Macht, die Tiefe ihrer Weisheit 
und das Sanfte ihrer Güte in ihrem Geſichte zu 


zeigen. Phidias war der erſte, der es unternahm, 


in einem Goͤtterbilde nicht blos das große Bild eines 


gewöhnlichen Menſchen zu liefern, ſondern die Goͤtt⸗ 
lichkeit ſeloſt in menſchlicher Geſtalt dar zuſtellen. Zu 
dungskraft durch die ſchoͤnen Verſe Homers begei⸗ 
ſtert ſeyn, wo dieſer ſingt, daß ein einziger Wink des 
Jupiters den Olymp zu erſchuttern im Stande ſey. 

Die Elter erfanuten den Werth des koͤſtlichen 
Denkmals, welches ſie dem Schöͤpfergeiſte des Phi⸗ 
dias verdankten. Sie zeigten lange nachher noch den 
Fremden die Werkſtaͤtte dieſes großen Kuͤnſtlers, und 
belohnten noch ſeine Nachkommen, welchen ſie dage⸗ 
gen die Sorgfalt fur die Erhaltung dieſes Heilig⸗ 
thums auftrugen. Ein Mittel, deſſen man ſich hiezu 
bediente, war das Oel, welches man fleigig auf einen 
dazu beſtimmten Ort des Fußbodens goß, um die 
Bildſaͤule gegen die Feuchtigkeit zu ſchuͤtzen, die in 
dem heiligen Walde ſehr naturlich war, da er auf 
einem fumpfigen Boden ſtand. 


Das ſechſte Wunder. 
Das Mauſolaͤum. 

„Dieſes denkwuͤrdige Grabmal fallt unſtreitig in 
Biel ſpätern Zeiten, als die vorhin angefuhrten Denk: 
maͤler des Kunſtfleißes der alten Welt. Es ward, 
etwa viertehalb hundert Jahr vor der jetzigen Zeitrech⸗ 

nung, ebenfalls wie der koſtbare Dianentempel, in 
Klein⸗Aſien, in der Provinz Karien, errichtet. 
Mauſolus, der König von Karien, ein Unter: 


koͤnig des Beherkſchers von Perſien, ward von feiner 


Gemahlin und Schweſter Artemiſia zur Erobe⸗ 
rungsſucht verleitet, und opferte dieſem Untergeh⸗ 
mungsgeiſte ſogar die Ehrlichkeit auf. Seine ehrſuch⸗ 
tige Gemahlin feuerte dafür die ausgezeichneteſten 
Künſiler Griechenlands, Dichter, Redner, Mahler 
und Bildhauer, durch große Belohnungen an, ſeine 
großen aber nicht immer gerechten Thaten zu verherr⸗ 
lichen. Nach ſeinem Tode zeigte ſie — denn wer 
kann erforſchen, was bei der Eitelkeit Wahrheit oder 
Schein iſt! — eine ſo ausnz;hmende Zärtlichkeit gegen 
ihn, daß ſie die Aſche des Verſtorbeuen unter ihr Ge⸗ 
traͤnk gemiſcht haben ſoll. Zugleich ließ ſie zu ſeinem 
Andenken in ihrer Hauptſtadt Halikarnoß ein 
Grabmal errichten, deſſen ungemeine Schoͤnheit ihm 
einen Platz unter den ſieben Wundern der Welt ver⸗ 


ſchaffte, und von welchem nachher alle praͤchtige 
% Grabmaͤhler den Namen der Mauſolaͤen erhalten ha⸗ 


ben. Es war ein laͤnglichtes Viereck von 411 Fuß im 
Umfange: die Hauptſeite war mit 36 Säulen ge: 
ziert: außerdem war eine Menge von Bildſaͤulen und 


7 


dieſem großen Ideal der Majeſtat ſoll feine Einbil⸗ 


e 


anderer Bildhauerarbeit dabei angebracht. Das 
gone Gebäude war 130 Fuß hoch und man flieg 13 
t 


ufen zu demſelben hinauf. Oben über den Säu⸗ 


len fand eine Pyramide, und auf derſelben ein vier⸗ 


ſpaͤnniger Tri imphwagen von Marmor. Dieſer war 
von Pythis, die übrige Bildhauerarbeit von vier 
der beruͤhmteſten Künſtler in Griechenland, Bria⸗ 
ris, Scopas, Leochares und Timotheus. 
Artemifia ſtarb zwei Jahre nach dem Tode des 
Mauſolus, da dieſes Schöne Kunſtwerk ſchon weit 
vorgeruͤckt, aber noch nicht vollendet war. Ihrem 
Bruder und Nachfolger Idrieus lag an demſelben 
nicht viel; aber die großen Künſtler glaubten ein un: 
ſterbliches Denkmahl ihres Ruhms einzubußen, wenn 
es unvolendet bliebe. Sie erklaͤrten daher, daß ſie 
es ihrer Ehre und Pflicht ſchuldig zu ſeyn glaubten, es 
ohne weitere Bezahlung zu vouenden. 


Das ſiebente Wunder. 


Der Koloß zu Rhodos. 


Das jüngſte Wunder der Welt iſt der der Sonne 
geweihte rhodiſche Koloß. Man verſteht naͤmlich unter 


Koloß eine Budjäule von einer ungewöhnlichen Große, 


und das Alterthum hat mehrere dergleichen aufge⸗ 
ſteut, unter welchen aber der chobiſche die meiſten Bes 
wunderer gefunden hat. Ee waro gegen das Ende 
des dritten Jahehunderrs vor der jetzigen Zeitrech⸗ 
nung von den Guͤtern errichtet, welche Demetrius 
der Eroberer, ein König in Klein-Aſien, vor Rho— 
dos zuruck lieg, da er die Belagerung dieſer Stadt 
aufhos. Die Bürger beſchloſſen, lieber ein Denk: 


mal für dieſen Fund in dem Lager des Eroberes auf⸗ 


zurichten, als dieſelben unter Jia zu theilen, und 
überteugen dem Chares, dem Schuler des berühm⸗ 
ten Lyſrippus, dieſe große Bilsſaule zu gießen, 
welche Eaches nachher vollendet zu haben ſcheint. 
Zwoͤlf Jahre lang war an dieſem Koloſſe gearbeitet, 
uno ex ſou 300 Talente (ohngefahr 309,000 Thaler 
gekoſtet haben. Er war über hundert uß hoch. Der 
Daumen war ſo ſtark, daß ihn nicht leicht jemand 
mit den Armen umfpannen konnte, und die Finger 
waren größer, als ſonſt die meiſten Bildſäulen. 
Wahrſchan ich wurden die einzelnen Theile des Bil⸗ 
des nach einander gegoſſen, und hernach durch Loͤ⸗ 
then mu einander vereinigt, In die weiten Hoͤien 
der Figuc warden zur Feſligkeit derſelben große 
Steine gelegt, und aufeinander gehäuft. 

Der Graf Laylus, dieſer berühmte Alterthums⸗ 
forſcher, hat es wahrſcheinlich zu machen geſucht, daß 
die Nas richt, dieſer Koloß habe am Eingange des 
Hafens gestanden, und die Schiffe ſeyen zwiſchen ſei⸗ 
nen ausgeoreiteten Schenkeln dulchgeſegelt, erſt in 
ſpaͤtern Zeiten erdichtet joy. Wo er aber auch getan: 
den haben mag; ſo iſt doch ſeine Pracht nur von tur: 


- 


| 


| 


1 


er Dauer geweſen, int er, nach dem Berichte des 
| une ub geſtanden hatte, 
als er durch ein Erdbeben umgeworfen und zertruͤm⸗ 


inius, nur ſechs un 


mert wurde. 


Der zerſtückte Koloß lag an dem Orte, wohin er 
gefallen war, beinahe 900 Jahr; denn erſt im Jahr 

verkaufte Moawijah, 
der General des Kaliphen Otſchmann, das Erz 
davon an einen Kaufmann, welcher neunhundert 


551 der jetzigen Zeitrechnung, 


Kameele damit beladen haben ſoll. 


N * . 


der 


am 25. Auguſt C. a. in dem Alter von 3 Mon 


und 23 Tagen vollendeten 


Friedericke Auguſte Wilhelmine, 
einzigen Tochter des Muͤllermeiſters Ermrich 


in Lomnitz. 


So verſchont der Arm des Todes Keinen; 
Jedes Leben wird zuletzt fein Raub. 

Sollten fie nicht bittre Zaͤhren weinen, 
Denen Wilhelmine ſank in Staub? 


Schon ſo oft verwandelte die Freude 

„Der geliebten Aeltern ſich in Schmerz. 
Aber troͤſtet Euch bei Eurem Leide, 

Nur voran ging fie Euch Himmelwaͤrts. 


Dort ſollt Ihr ſie Alle wiederfinden, 
Die Euch kurze Zeit hier nur erfteut. 
O drum laſſet Eure Klagen ſchwinden, 
Sie genießen ſchon der Seligkeit. 
. x SR © 


Nachruf bei dem Grabe 


unſers 


ters und Großvaters, 


geliebten und unvergeßlichen Schwiegervaters, Va⸗ 


des 


am 20. Auguſt d. J., Abends um 8 Uhr, an den 
Folgen einer anhaltenden Blutſtärzung, in einem Alter 
von 66 Jahren, 8 Monaten und 4 Tagen, 


verſtorbenen 


ans leget nicht 
aft Bu Bin ich gleich geſchieden, 
Schmecke ich doch Himmels Frieden, © 


Der ui Erden uns gebricht. 
8 N 


So ruhe nun! 


Der Du nunmehr wirſt zu Aſchen, 
Die wir noch mit Thraͤnen waſchen, 


Bis wir einſt auch bei Dir ruhn. 1 
Die Sonne ſinkt ' 


Zwar an jedem Abend nieder, 
Doch kehrt ſie am Morgen wieder, 


Daß fie neues Gluck uns bringt. — 
Oe welch ein Gluͤck: 


Denn wir kehren nach Vollenden, 


Wenn wir unſer Daſeyn enden, 
Auch ins Leben dort zurüd. 


Es iſt gewiß: 5 


Daß wir uns einſt wieder ſehen, 
Mit einander einzugehen 


In des Himmels Paradies. 2 
Ruhe füßt, , a 


In tieffter Trauer gewidmet von 
Johann Gottfried Dieteich, 


als Schwiegerſohn. 


Suſanna Roſina Dietrich, geb. Bormann, 
f er als Tochter. * 


Ernſt Friedrich Auguſt Dietrich und 
Louiſe Henriette Dietrich, 


als Enkelkinder, zu Schoosdorf. 


Unſrer verwaiſten Freundin 
> ber 


Frau Kunowsky, geb. Gebeck 


in Schönau; 
zum Andenken gewidmet 
von 2 


. t und Tochter. 


Scower trifft Dein Abſchied jüngst gefehlagne Wunden; 
Die junge Hoffnung ſtirbt in Eurer Trauer. 
Uns Schweſter! Gattin! Mutter! durch die Schauer 


Herrn Chriſtoph Gottlieb Bormann, Aus Deiner Gruft vom Schidjal jezt entbunden. 


zeitherigen Gaſtwirth und Erbſchenken 
zu Mittel⸗Langendls. 8 


Ins beß're Land 
Biſt Du Vater nun gegangen, 
Drum ſtehen wir mit naſſen Wangen 
Hier an Deines Grabes Rand. 


Doch tröftend uns Verwaiſte! wie die Stunden 
Des Harms ihr flohn, ee uns die Zeit der 
Klage, 


Und wieder iſt in wechſelfreier Lage 
Die Theure uns an Schweſterarm gefunden. 


* 
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Haupt⸗Momente der politiſchen Begebenheiten 


(entlehnt aus vaterlänbiſchen Blättern.) 


Nachrichten aus den Tuͤrkiſch⸗Griechiſchen 
g Provinzen. 


Die Begebenheiten im Orient zwiſchen den Griechen 
und Tuͤrken ſind noch ins Dunkle gehüllt, Alle Berichte 
enthalten Widerſpruͤche, bald find die Türken, bald die 
Griechen geſchlagen. Wir enthalten uns daher die Be⸗ 
richte Darüber ausführlich mitzutheilen und führen nur das 
Gemeldete in Kuͤrze au. 

Aus Conſtantinopel vom 21. Auguſt werden die Siege 
der Türken beſtaͤtiget und Korinth, in dem ſich die Tuͤr⸗ 
ken ein Jahr lang vertheidigten, iſt von den Griechen in 
24 Stunden geräumt worden. Der Keieg im Epirus iſt 
durch die Einnahme der Citadelle von Suli beendiget. 

Die allgemeine Zeitung widerſpricht dieſer Sieges⸗Nach⸗ 
richt geradezu, und verſichert, daß Churſchid Paſcha nicht 
in Morea vorgedrungen wäre, ſondern am 1. — 3. Aus 
guſt eine neue Niederlage bei Lariſſa erlitten hätte. 

Ueber den Grund oder Ungrund dieſer Nachrichten wird 
die Folgezeit entſcheiden. Wenn der Menſchenfreund die 
ungluͤcklichen Provinzen innig bedauert, in welchen dieſer 
ſchwere Krieg gefuͤhrt wird, ſo wird gewiß ſein Mitgefühl 
noch höher erreget, wenn man vernimmt, daß nun auch 
die furchtbare Seuche, die Peſt, dieſe Kriegs: Gegenden 
uͤberziehet. Janina iſt von den Einwohnern verlaſſen 


worden und auf den Joniſchen Inſeln und in allen Haͤfen 


des Adriatiſchen Meeres werden die größten Sicherungs⸗ 
maßregeln getroffen. 

Die Hauptſtadt der Moldau, Jaſſy, hat bei allen Drang⸗ 
ſalen die fie jetzt erlitten, ein neues furchtbares Unglück 
betroffen. Dieſe, gegen 5000 Haͤuſer zaͤhlende Stadt 
ward am 10. Auguſt ein Raub der Flammen. 4700 Haͤu⸗ 
ſer brannten nieder. Viele hundert Chriſten von allen 
Nationen wurden dabei ruinirt und der Schade iſt uner⸗ 
meßſich. Am meiſten zu beklagen find die zurückgekehrten 
Kaufleute, welche unermeßlichen Verluſt erleiden. Die 
Bojaren ſind ebenfalls ruinirt, und der Schade iſt uner⸗ 
meßlich; ſelbſt ihre vergrabenen Schaͤtze find aufgewuͤhlt 
worden. Bloß das Oeſtreichiſche Conſulat⸗Gebaͤude wurde 
durch große Anſtrengungen gerettet. Viele glauben, es ſey 
Plan geweſen; die Türken hätten die leichtglaͤubigen Kauf⸗ 
leute blos nach Jaſſy gelockt, um rauben zu koͤnnen. Un⸗ 
bezweifelt ift es wohl, daß die abziehenden Türken Urſache 
des Brandes find, indem der Brand an 30 bis 40 Orten 
der Stadt auf Einmal ausbrach. Dennoch ließen die 
Abziehenden ſich auf dem Aſchenhaufen der Stadt eine 
Urkunde ausſtellen, welche ſie wit Gewalt erzwangen, daß 
die Tuͤrken nicht Urſache am Brande waͤren. — Als die 
Anfuͤhrer der Türken mit dem Raube in-Siliſtria anka⸗ 
men, fol der Seraskier Selim Paſcha mit anſcheinend 
wehmuͤthigem Tone erklart haben, die Beute gehöre dem 
Sultan. 


A 


Defierteii, | 
Se. Majeftät der Kai er von Rußland find den 7. Stp⸗ 
tember Mittags glücklich n Wien eingetroffen. Se. Maj. 
der Kaiſer von Oeſtreich waren Allerhoͤchſt Ihrem erhabe⸗ 
nen Gaſte entgegen gefahren. Am 4. iſt auch der Kaiſert. 
Ruß. Staats Sekt tair, Graf v. Neſſelrode aus St. 
Petersburg und General- Licutenant Graf Bozzo die 
Borgo, Kaiſerl. Rug. Geſandter am Franzoͤſiſchen Hofe, 
am 5. aus Paris einpetroffen. Ebendaſelbſt find auch der 
Kaiſerl. Deſtr. Geſandte am Ruß. Hofe, Freiherr v. Leb⸗ 


zelter, der Ruß. Generals Lieutenant, Graf v. Czer⸗ 


nitſcheff und der Koͤnigl. Franzoͤſ. Botſchafter am Kaif. 
Ruß. Hofe, Graf v. Jerronays aus St. Petersburg ans 


‚gelangt, — Am 7. kam noch der Franzoͤſ. Miniſter⸗ 


Staats- Sekretaic, Vicomte de Montmorency aus Paris 
an. Der Herzog v. Wellington wird zwiſchen dem 12. 
und 15. Septbr. erwartet. 5 f 

Es heißt, daß nach Ankunft von Depeſchen aus Con⸗ 
ſtantinopel die Angelegenheiten der Griechen dringend ge⸗ 
worben wären; und dieſe Sache ſolle noch nach dem Zus 


ſammentreffen der hohen Monarchen und der bevollmͤͤchtig⸗ 


ten Miniſtet in Wien zur Sprache kommen. Lord Strang⸗ 
ford wird aus Conſtautinopel ebenfalls erwartet; er fo wie 
der Baron v. Lützow werden den Conferenzen beiwohnen. 
‚Spanien 
Der Marquis v. Matafiorida und der Baron v. Eroles 
haben im Namen der neuen Regentſchaft zu Seo d'Urgel 
folgende Proklamation an die Spaniſche Nation erlaſſen: 
„Spanier! Seit dem 9. März 1820 iſt euer König, 
Ferdinand VII., gefangen; er hat nicht mehr die Mittel, 
feinem Volke wohl zu thun und daſſelbige zu regieren. 
Dieſe Neuerung ſt bas Werk einiger Individuen, die ihr 


Intereſſe der Spauiſchen Ehre vorziehen, und beſchloſſen 
haben, die Werkzeuge zu ſeyn, den Altar, die Throne, 


die Ordnung und den Frieden von ganz Europa umzu⸗ 
ſtoßen. Die Koͤnigl. Verordnungen, die man auch im 
Namen Sr. Mai. kund thut, find ohne des Königs freie 
Zustimmung erlaſſen worden. Er lebt mitten unter Trüb⸗ 
ſalen und Beleidigungen.“ Hierauf wird die Conſtitution 


als einzige Quelle alles unheils dargeſteut, alle Neuerungs⸗ 


ſucht als verderblich, der Staat als zerrüͤttet und Einſturz 
drohend, geſchildert, und die Spanier werden zu den Waf⸗ 
fen gerufen. Der Schluß der Proclamation lauttt: „Wir 
conſtituiren uns daher, im Namen Sr. Maj. des Königs 
Ferdinand VII., und im Namen feiner erlauchten Dyna⸗ 
ſtie, wahrend der Gefangenſchaft des Königs, zu einet 
oberſten Regentſchaft des Koͤnigreichs, und befehlen wie 
folgt: 1) Alles ſoll, nach den bürgerlichen und militairi⸗ 
ſchen Geſetzen, welche vor dem 9. Maͤrz 1820 beſtanden, 
wieder hergeſtellt werden. 2) Da der König ſeit dem 
Tage, an welchem ihm die Macht den Schwur der Treue 
auf die Conſtitution abnöthigte, als gefangen angeſehen 
wird, fo find alle angeblich von Sr. Majeftät erlaſſene 
Befehle als null und nichtig und unzuläßig zu bettachten. 
3) Die Unterthanen, welche den Koͤnig in ihrem Gewahr⸗ 


— 


von Individuen angefehen, 


Fam Hatten, ſollen nach aller Strenge der Geſetze beſtraft 
werden. 4) Die ſogenannten Cortes von Cadir, welche 
die neue Conſtitution fabricirt haben, und die darauf ge⸗ 
folgten neuern Cortes, werden bloß als Verſammlungen 
die ſich der Anarchie hingege⸗ 
ben haben. 5 und 6) Damit fremde Truppen verhindert 
werden, auf das Spaniſche Territorium vorzudringen, ſo 
erſuchen wir alle ihrem Konig treu gebliebenen Officiere 
und Soldaten, ſich unter den von uns aufgepflanzten Fah⸗ 
nen zu verfammeln. Jeder Soldat der ſich bei uns ein⸗ 
ſteut, erhält an Sold ein Real pr. Tag, und die Officiere 
und Unterofficiere werden um einen Grad erhoͤht ic. 7) 
Die Privilegien, deren verſchiedene Staͤdte genoſſen, ſollen 
ihnen wieder ertheilt und beftätigt werden. 8) Die Con⸗ 
tributionen ſollen verringert und auf die fuͤr die Nation 
am wenigſten laͤſtige Weiſe erhoben werden. 9) Jede 
Provinz oder Stadt, die wir befreien, ſoll vorſchlagen, was 
ihr am vortheilhafteſten iſt. 10) Die Privilegien der 
Provinz und Städte konnen im Namen Sr. Maj., nach 
der Wichtigkeit ihrer geleifteten Dienſte, vermehrt werden. 
11) Die oberſte Regentſchaft, die ganz Europa zu Übers 
zeugen wuͤnſcht, daß es ihr einziger Wunſch ſey, Friede 
und Ordnung wiederherzuſtellen, verbietet, Irgendjeman⸗ 
dem, der gegen irgend einen legitimen Souverain oder 
irgend eine legitime Regierung von Europa conſpirirt hat, 
direct oder indirect einen Zufluchtsort zu gewaͤhren. Men⸗ 
ſchen der Art ſollen ſogleich an uns ausgeliefert werden, 
damit wir in Hinſicht ihrer die zweckmaͤßigſten Maaßregeln 
ergreifen. 12) Da es nur zu notoriſch iſt, daß die gehei⸗ 
ligte Perſon Sr. Maj. taglich Beleidigungen und ſelbſt 
Attentaten auf ihr Leben ausgeſetzt ift, fo erklären wir, 
daß wir die verbrecheriſchen Anſtifter dieſer Attentate ſo 
beſtrafen wollen, daß alle künftigen Geſchlechter ein Bei⸗ 
ſpiel daran neymen ſollen. Glänzend wird aber die Be⸗ 
kohnung fen. die treue, der Verteidigung Sr. Maj. ſich 
widmende Unterthann erhalten ſollen. 

Gegeben Urgel, den 15. Auguſt 1822. 

Der Marquis v. Mataflorida. 
; Baron v. Eroles. 

Seit Kurzem iſt zu Marienwerder ein, aus allgemein 
geehrten Männern, gebildeter, und Alerhoͤchſt genehmig⸗ 
ter Verein, zur Abwendung des Luxus, un? 
nützer Bedürfniſſe ic, zuſammengetreten, der an meh⸗ 
rere Perſonen in der Provinz, nachſtehende, auch auſſerhalb 
derſelben ſehr zu beherzigende Aufforderung erlaſſen hat. 

„Das folgende wahre und weiſe Wort eines uns frem⸗ 
den deutſchen Staatsmannes begreift unſeren Zuſtand ſo 
richtig, als wäre es zu uns geſprochen von Einem aus 
unſerer Mitte: „„Mit dem Einteitte des Friedens vermin⸗ 
derte ſich der Verbrauch der Erzeugniſſe, die Produktion 
ſelbſt aber nahm in immer ſteigendem Verhäͤltniſſe zu. 
Der Zustand unnatürlicher Spannung verſchwand allmaͤh⸗ 
lig; die raſche Bewegung der Kräfte wurde langſamer; 
der natürliche Kreislauf ſchien immer mehr zu ſtocken und 


Bevölkerung, aus der Milde des Klimas, 


bie lange verborgenen Schäden brachen auf. Es iſt es 
gekommen, daß Europa gegenwärtig am Ueberfluſſe natuͤr⸗ 
licher und Eünftlicher Produkte aller Art, am Mangel der 
Nachfrage und an einer Wohlfeilheit der Preiſe leidet, die 
vor allen andern Klaſſen ſchwer auf der ackerbauenden laſten. 
Dieſes große allgemein und ſchmerzlich gefuͤhlte Uebel kann 
von Grund aus nur durch die Zeit geheilt werden. Ob 
langſamer oder ſchneller, das wird zwar zum Thel mit 
von dem Gange abhängen, den die großen politiſchen Er⸗ 
eigniſſe unſeres Welttheiles nehmen werden, den entſchei⸗ 
dendſten Einfluß auf die ſchnellere oder langſamere Heilung 
des Uebels wird es aber haben, ob die Menſchen dieſer Zeit 
ſich leicht oder ſchwer in das Unvermeidliche fügen lernen, 
ob ſie erkuͤnſtelten und allzuhoch geſteigerten Bedürfniſſen 
des Lebens, mit kraͤftiger Selbftüberwindung zu entſagen 
verſtehen, und zu der einfach ſchlichten Weiſe 
unſerer Vater willig zurückkehren, oder ob 
fie eigenfinnig darauf beharren werden, ei⸗ 
nen Zuſtand feſthalten zu wollen zu deſſen 
Fortſetzung es entſchieden an Mitteln ge? 
bricht.““ — Wenn wir die Wahrheit hoͤren, es ſey, 
wo es wolle, muß ſie uns willkommen ſeyn. Was für 
Süd⸗Deutſchland gilt, iſt noch viel anwendbarer auf uns. 
Dort hatte ſich der Wohlſtand und mit ihm der Luxus, 
aus dem inneren Reichthum des Landes, aus der reichen 
aus den Geld⸗ 
verwendungen naher ſchlagender, oder oft ſchlagfertiger 
Kriegsheere, und aus der Spannung der letzten 25 Jahre 
entwickelt. Bei uns giebt es nur einen Reichthum, die 
Produktions⸗Kraft des Bodens. Allein die Verzehrer der 


Produkte unſeres Landes wohnen nur hinter gefahrvollen 


Meeren und ſie kamen ſonſt, um ſie zu holen nur, wenn 
Mißwachs und Mangel ihres Landes ſie zu uns trieb. 
Da fie oft, faſt jahrlich kamen, fo gründeten wir darauf 
unſere Einrichtungen, unſere Kredit Syſteme, unfere Be⸗ 
durfniſſe, den Preis aller Lebensmittel, aller rohen und 
kuͤnſtlichen Erzeugniſſe, zuletzt unferer Güter. — Nach 
unſeren Beduͤrfniſſen und den Preiſen derſelben, war der 
Staat gendthiget, die Gehalte feiner Beamten feſtzuſtellen. 
Kriege und Handels : Unterbrechungen haben ſeitdem die 


anderen Volker gelehrt, ihren Getreide dau auf eine Hoͤhe 


zu bringen, die ihnen nicht nur fremdes Getreide entbehr⸗ 
lich macht, ſondern ſogar Ueberftuß zur Ausfuhr in die 
Fremde gewährt ; der Kartoffelbau iſt fo allgemein gewor; 
den, daß er jedes Land vor einer eigentlichen Hungers noth 


ſchuͤtzt. 0 
die Gold: und Silberſtroͤmungen aus Suͤd⸗ Amerika fo 


lange auf, als die Ohnmacht dieſer Laͤnder währt, und 


dauern fie dagegen für Aſiatiſche Waaren nach Aſien fort, 
ſo iſt es beinahe gewiß, daß ein Zuſtand in dem Werthe 
dieſer edlen Metalle und in den Preiſen aller Bedürfniſſe 
eintceten muß, der dem Zuſtande nahe kommen wird, den 
Europa vor der Entdeckung der neuen Welt kannte. — 
Der Uebergang in dieſen Zuſtand ſteht uns bevor. Mit 


demſelben faut, fur eine geraume Zeit, der Ertrag und die 


Hören vollends, wie es doch augenſcheinlich iſt, 


Schätzung unſerer Güter, die Höhe der Beamten-Gehalte 
und jedes baaren Einkommens weg, das auf die früher 
umlaufende Menge des baaren Geldes berechnet war.“ 
„Dieſen Zuſtand meint das mahnende Wort des ſuͤd⸗ 
deutſchen Staatsmannes. Den Uebergang in denſelben 
uns ſelbſt zu erleichtern, fodert die Pflicht fuͤr unſere eigene 
Erhaltung. Ein jeder fange daher mit ſich ſelbſt an. Jede 
Haushaltung ſorge, ihre Ausgaben zu vermindern, einge⸗ 
denk des wahren Spruches jenes Weiſen: daß wir die 
größten Steuern unſerem Luxus und unſerer Faulheit ent⸗ 
richten, die Eleinften an den Staat. Erledigen wir uns 
dieſer ſchwerſten Steuern, fo wird uns die geringere deſto 
leichter. — Wohl bekannt mit der guten Seite, die außer 
dem Genuß ſogar die unbefangene Beobachtung bewährter 
Staats Wirthe, am Luxus eines heiteren und bequemen 
Hausweſens gefunden, halten wir dafür daß dennoch ſelbſt 
Annehmlichkeiten des Lebens aufgegeben werden müffen 
wenn ihnen kein gediegener Wohlſtand mehr zum Grunde 
liegt, und keine Gewißheit eines beſſeren Zuſtandes, als 
der gegenwaͤrtige, mehr vorhanden iſt. — Dem Einzelnen 
faͤut es ſchwer, oft unmoͤglich, ſich vor Mißbraͤuchen zu 
bewahren, die Sitte, Mode, Gewohnheit eingeführt haben. 
Ein Verein Gleichgeſinnter, der jeden an das gegebene 
Wort bindet, ſchuͤtzt auch den, der zum Nachgeben geneigt 
wäre, — Zur Stiftung eines Vereins alſo für den hier 
im Allgemeinen angedeuteten Zweck laden wir alle ein, die 
von der Wahrheit und Nothwendigkeit dieſes Gegenſtan⸗ 
des durchdrungen, mit uns gleich geſinnt ſind. Ohne Sta⸗ 
euten in Vorſchlag zu bringen, die in der Regel nicht auf 
jeden Einzelnen anwendbar ſind, wollen wir diejenigen 
Maͤnner und Hausvaͤter, die mit uns gleicher Ueberzeu⸗ 
gung leben, an welche dieſe Worte gelangen, und die wir 
bitten, unſere Korreſpondenten zu ſeyn, nur erſuchen, fol⸗ 
gendes zu beachten: 1. Sobald auf ihre Einladung zwan⸗ 
zig Familien » Wärer oder mehr, unſerem Vereine beigetre— 
ten find, und dies durch ihre Unterſchriften erklärt haben, 
bilden fie fur ſich beſtehende Vereine: zur Abwendung des 
Lurus unnuͤtzer Beduͤrfniſſe und zur Herbeiſchaffung eines 
richtigen Berhoͤltniſſes zwiſchen den Preifen der nothwen⸗ 
digen Bedürfniſſe und des Arbeitslohnes und dem gegen⸗ 
wärtigen Werthe des Geldes. 2. Die innere Einrichtung 
detſelben wird ihnen überlaffen, namentlich die Wahl der 
Vorſteher auf eine beſtimmte Zeit, und die Verabredung 
regelmäßiger, oder beſonderer Zuſammenkuͤnfte. 3. Von 
dem Daſeyn und dem Umfange ſolcher Geſellſchaften wuͤn⸗ 
ſchen wir aber unterrichtet zu ſeyn. 4. Welche Beſchraͤn⸗ 
kungen jedes Mitglied in dem Inneren ſeines Hausweſens 
vornehmen wolle, wird ſeinem Ermeſſen, ſeinem gewiſſen⸗ 
haften Vorſatze, dem Zwecke des Vereins gemaͤß zu wirken, 
der Ueberzeugung von der Nothwendigkeit unſerer Maß⸗ 
regel und feiner Kenntniß von der Eigenthuͤmlichkeit feiner 
eigenen Lage, uͤberlaſſen. Der eine wird z. B. einen über: 
fluͤſſigen Dienſtboten, der andere Equ page, ein dritter aus⸗ 
laͤndiſche Bedürfniſſe entbehren oder vermindern koͤnnen. 
In das Innere der Haushaltungen muß niemand eindrin⸗ 


\ 


» 


gen wollen; und ze muß jedem Mitglicde des Vereins die 


Ueberzeugung genügen, daß ein jeder ſeinem Gewiſſen ge⸗ 


nug thue, wenn er die e ne oder andere Einſchraͤnkung un- 
ternimmt. Finden aber Verabredungen, über gewiſſe alge⸗ 


meine Vorſaͤtze ſtatt, z B. über Beſchraͤnkung in der Koſt⸗ 
barkeit der Kleidung, in dem Luxus der Tafel und ‚ähnliche, 
fo bitten wir-um Mittheilung ſolcher Grundſaͤtze, damit 
ihte Verbreitung auch anderen nuͤtzlich werden konne. 
5. Beſondets erbitten wir uns von allen ſolchen Vereinen 
durch unſere Korreſpondenten daruber Vorſchlaͤge: wie dem 
Verbrauche auslaͤndiſcher Waaren, wie dem zunehmenden 


 Sitten-Berberbniß der dienenden Klaſſe, und wie der Koſt⸗ 
barkeit des Ackerbaus, unbeſchabet der Induſtrie, entgegen⸗ 


gewirkt werden koͤnne. Der Vermittelung der Geſehge⸗ 
bung und der Gunſt der Behörden, duͤrfen wir fur ſolche 
Zwecke verſichert ſeyn. Uns dagegen muß es, wenn der 


Woylſtand überhaupt wiederkehren ſollte, Pflicht werden, 


durch Stiftung von Sparkaſſen und durch Einrichtungen 
zur Belohnung trruer Dienſtboten ꝛc., auf eine freundliche 
Weiſe zur Auszeichnung der Guten zu wirken. Iſt unſer 
aller Willen ſo rein, wie der Zweck dieſer Stiftung, ſo wird 
auch die Vorſehung, die alles Gute früher oder ſpaͤter zur 
Reife foͤrdert, unſetem Werke ihren Segen geben.“ 

8 —— ͤ—᷑— — 

Entbindungs Anzeigen. 

Die am 15. September Nachmittags 4 Uhr zwar 
ſehr ſchwere, aber doch glücklich erfolgte Entbindung 
meiner guten Frau mit einem gefunden Mädchen zeige 
ich meinen auswärtigen Verwandten und Freunden 
hiermit ganz ergebenſt an. 22 : 

Buchwald, den 17. Septbr. 1822. . 
; 5 G la fer, 
Hauptmann im 7. Landwehr⸗Regiment 
und Amtmann. 


Die am 15. Septbr. zu Mittage um 12 Uhr er: 
folgte gluͤckliche Entbindung feiner Frau, von einem 
geſunden Sohne, zeigt hierdurch theilnehmenden Freun⸗ 
den in der Nahe und Ferne ganz ergebenſt an. 

Soͤdrich, den 17. Septbr. 1822. 

Münſter, Schullehrer. 


Todesfall⸗ Anzeige. 

Am 11. Septbr. endigte im großaͤlterlichen Haufe 
meine juͤngſte Tochter Johanne Ottilie Emilie 
ihr Leben, in einem Alter von 14 Wochen, 3 Tagen 
und 9 Stunden. Sie ſtarb an Schwoͤche und hinzu⸗ 
getretener Geſchnulſt. Aber wie wunderbar, daß es 
grade an dieſem Tage, als am Geburtstage ihrer ver⸗ 
ewigten Mutter geſchehen mußte „Der Tochter Ge⸗ 
burtstag ward der Mutter Todestag, (den 2. Juni d. J.) 
und der Mutter Geburtstag ward der Tochter Todestag. 
Solches zur Kunde allen meinen theilnehmenden Freunden. 

Hoffmann, 

Cantor in Hohenliebenthal. 


2 (Sirſchberg.) 


Geboten. vi 
D. 1. Septbr. Frau Hausbeſitzer 


Gruner, eine Tochter, Henriette Caroline Mathilde. 


(Schön au.) D. 1. Frau Hutmachermiſtr. Kloſe, ei⸗ 
nen Sohn, Eduard Julius. — D. 3. Frau Schneider⸗ 


meiſter Kunowsky, einen S., Friedrich Guſtav. 


} 


., Job. Chriſt. Auguſte. — 


(Landeshut.) D. 10. Frau Handlungs Caſſirer 


Hartmann, geb. Endel, eine T. 
(Schmiedeberg.) D. 12. Frau Canditor Wallis, 


„einen S. 


(Ober ⸗Röversdorf.) D. 22. Aug. Frau Erb: 


Scholtiſeybeſitzer Grauer, einen S., Paul Leberecht 


Reinhold. 

(Goldberg.) D. 24. Frau Lieutenant Peisker, eine 
D. 26. Frau Vorwerks⸗ 
befiger Menzel, eine T., Charl. Erneſtine Wilhelmine. 
— D. 28. Frau Tuchmacher Schwarz, eine T., Erneſt. 
Pauline Louiſe. — D. 5. Sept. Frau Bäder Elsner, 
Zwillinge, Friedrich Moritz und Chriſtiane Henriette. — 
D. 8. Frau Tuchmacher Heil, einen S., Carl Guſtav. 


: Getraut 

(Hirſchberg.) D. 17. Chriſtian Gottf. Schubert, 
Vorwerksbeſitzer in Cunnersdorf, mit Jofr. Joh. Friede⸗ 
rike Doͤring in Straupitz. = 


27 T. 5 
(Schmiedeberg) D. 16. Verw. Frau Faͤrbermſtr. 


(Jauer.) D. 17. Herr Joh. Chriſt. Auguſt Bürger, 
Paſtor in Rohrlach, mit Igfr. Chriſt. Friedericke Scholz, 
Pflegetochter der verw. Frau Kaufm. Dorn. 22 

(Landeshut.) D. 17. Carl Heinr. John, Bäder: 
meiſter, mit Igfr. Chrift. Fried. Henriette Schneider. 

f Geſtor ben. 4 

(Hirſchberg.) D. 12. Weyl. Meiſter Gottfried Lo⸗ 
renzes, gew. Burgers und Leinwebers in Rudelſtadt, hin⸗ 
tert. Wittwe, im 86. Jahre. — Zu Gotſchdorf: Carl 
Eduard, Sohn des Herrn Gerichtsſchreiber und Schulleh⸗ 
rer Engmann, 5 M. 12a T. ; 

(Landeshut.) D. 7. Verw. Frau Boͤttchermſtr. 
Preiß, geb. Leder, 81 J. — Zu Krauſendorf: D. 7. 
Frau Joh. Dorothea, geb. Pofe, Ehegattin des Herrn 
Schullehrer und Gerichtsſchreiber Bartſch, 41 J. 10 M. 


Hartmann, Roſine, geb. Schmidt, 41 J. a 
(Goldberg.) D. 7. Joh. Dorothea, Tochter des 
Tuchmacher Werner, 10 T. — D. 9. Julius, Sohn 
des Tuchmacher Froͤmert, 13 W. s ö 
(Berthelsdorf.) D. 30. Chriſtian Gluͤhmann, 
gew. Brauermſtr., 67 J. 5 M. 3 T. 2 
(Arnsbotf.) D. 3. Verw. Anna Roſina Breiker, 
geb. Großmann, 82 J. 6 M. 15 T. 


(Bekanntmachung.) Auf Beſchluß der Wohlloͤblichen Stadtverordneten Verſammlung, ſollen 


nachbenannte Stadt⸗Kämmerey Pertinenzien, naͤmlich: 
vom Schildauer bis zum Langgaſſenthor und von dieſem zum Burgthor; 


1) der Rathskeller; 2) die zwei Stadt⸗Zwinger 
3) die Graſe⸗Nutzung der beiden 


eben fo gelegenen Stadt: Graben ; 4) alle Aecker, Wieſen und kleine Gräfereyen ; 5) die Fiſcherey im Bober, 
Zacken und Mühlgraben; 6) die Fiſcherey und Teichbenutzung in den Grunauer Teichen; 7) die Graͤſerey und 
Teichnutzung im Feigenmundteich; 8) die Brandtweinbrennereyen in Grunau, Cunnersdorf und Straupitz, 
da dieſe Pachtſtücke mit Ende dieſes Jahres pachtlos werden, hinwiederum anderweitig und zwar auf einen 
Zeitraum von 6 Jahren, als: vom 1. Januar 1823 bis ult. December 1828, im Wege der oͤffentlichen Licita⸗ 


tion, in dem hierzu angeſetzten einzigen Termin 


en 28. September c. a. e * 


tionsfähige Pachtluſtige mit gegenwärtige etliche 
Ratbhaufe in bei 5 


an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verpachtet werden. 
Es werden demnach alle zahlungs⸗ und reſp. cau 
Bekanntmachung eingeladen, an gedachtem Tage, Vormittags 9 Ubr, auf dem 


Seſſions⸗Zimmer ſich en weder in Perſon, oder durch legitimirte Bevollmaͤchtigte zu melden und ihre Pacht⸗ 

Gebote abzugeben; nach beendigter Licitation aber, auf demnaͤchſtige Genehmigung der Wohlloͤbl. Stadt⸗ 

verordneten Verſammlung, den Zuſchlag der Pachten und die Ausfertigung der Pacht Contracte zu gewaͤrtigen. 
Hiebei wird noch vorläufig der § 2 des Pacht » Contracts: . 


wer aus der letzten Pachtzeit noch Pacht ſchuldig iſt, 


wird nicht zur neuen Pachtung zugelaſſen, 


in Erinnerung gebracht und diejenigen, fo damit noch im Ruͤckſtande find, aufgefordert, dieſelben bis zum 


Pachtung!⸗Termin zu berichtigen, widrigenfalls dieſe Bedingung auf ſie in Anwendung 
Das nähere Verzeichniß der zu verpachtenden Gegenftände, fo wie die Pacht⸗ 


täglich in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Hieſchbenz den 17. Septbr. 1822. 


—̃ TE 


ebracht werden muß. 
edingungen, koͤnnen 


Der Magiſtrat. 


(Wohltbätigkeits⸗Anzeige.) Für die durch Hagelſchlag Verunglückten im Schönauer Kreiſe, 
ſind bei uns eing gangen: Von Hrn. G. A. M. ı rtlr. Cour z von G. W. P. ü rilr. Cour.; von Hrn. Juſtiz⸗ 


Commiſſar Woll 2 rtlr. Cour; von Hrn. 3. E. H. 20 gr. Cour. 


* 


Hirſchberg den 17. Sepibr. 1822. 


Der Magiſtrat. 


ö 


AWohliHätigleitss Anzeige.) Für die Abgebrannken in Straupik find noch bei uns eingegangen 


Von Hey. Rittmeiſter v. Prittwitz rtlr. 15 fgr. Cour.; von Hrn. Lieutenant Gieſel 2 rtir. Ct.; von Hrn. 


Nath he ern Kahl ı rtlr. 15 gr. C'. ; von einem Ungenannten, durch den Hermsdorfer Amts boten, 15 jgr. Ct.; 


von dem Glasbändler Hrn. Täuber in Hermsdorf ı rifr. 10 far. Mze.; von A. 2 rtir. 25 gr. Ct.; von den 


Herren Buch ruckern Krahn und Glogner iſt durch die unentgeldliche Aufnahme aller dieſerhalb gemachten 
Anzeigen eine bedeutende Bıificner geleiſtet worden. 5 

Zaſammen find nun außer den verſchiedenen Sachen bei uns eingegangen: 272 rtlr. Cour., wofür auch 
wir den milden Gebern herzlich danken, und find dieſelben, nebſt denen an die Loͤbl. Gerichte in Straupitz 


directe abgegebenen Beitragen, von Denenſelben unter unſerer Mitwirkung zwedmäßig und gewiſſenhaft 


vertbeilt worden. Hirſchberg den 16. Septbr. 1822. De r* Magi rat. i 
Berichtigung des Auffades: u in Rro. 36 des Boten aus dem 
iefengebirge. 

Nicht die Pfaffendorfer Gerichte waren die Veranlaſſung, daß der Brandſtifter Weigel zu Ober: Schreis 
bendorf ergriffen wurde, fondern deſſen Verhaftnehmung war von dem Ortsrichter und Gerichtsſchreiber 
ſchon früher befchtoffen, und wurde im Kreiſcham, wohin ſich der Verdaͤchtige begeben hatte, erſt ausgeführt, 
Nur das uns binterbrachte üble Gerücht der gegenwärtigen Pfoffendorfer Einſaſſen, daß der Weigel ein 
ſchlechter Menſch ſey, gab uns einen Beweggrund mehr, denſelben in Verhaft zu nehmen, und erſt Tages 
darauf wurde durch Örtliche Zeugenverhoͤre die abſcheuliche Thatſache enträthfelt, und Inculpat derſelben 
überführt, fo daß er beim ſummaxiſchen Verhör Rede fiehen mußte. > 

Ober⸗Schreibendorf den 16. Septbr. 182%. 52 Die Ortsgerichte. 
Verkaufs ⸗Tnzeige.) Eive Gütznüble, im beſten Zuſtande, wird Veraͤnderungs halber ver⸗ 
kauft und iſt zu haben bei dem Baͤckermeiſter Bittner in Harpersdorf. 


Wechsel- Geld und Effecten - Course. 


Breslau den 14. September 1822. 


· 
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(Ne b ſt 


Getreide Markt⸗Preis der Stadt Hirſchberg. 


Den 12. Septbr. 1822. 1 Hoͤchſter. Mittler, | Niedrigſter. 
In Rom, Mönze: Ser. Sr. Sl ergr. 
Weiſſer Weitzen 11 2 200 9 0 
Welder Weigen 10 2 9 0 8 0 
Roggen 8 9 6 8 8 1 8 0 
Gerſte 7 5 zo 65 


Hafer 2 „ * * 81 5 2 50 
Erbſen e 9 6 = 


Getreide: Markt = Preis der Stadt Jauer. 


— ——— — — — dl 
Den 14. Septbr. 1822. | Hoͤchſter. Mittler. Niedrigſter. ; 
—V—— .—— 


In Nam. Münze: Ser. Sgr. Silbergr, 
— u 
Weiſſer Weitzen + 10 2 90 8 2 
Selber Weigen 9 2 8 5 7 8 
Roggen 9 2 8 6 78, 
. 7 0 65, 6 0 
Hafer 4 8 47 46 


einem Nachtrag e.) 


| 


| 
f 


e J 

zu No. 38 des Boten aus dem Rieſengebirge 1822. 
— ul —— — —— — — — —y—-— — —— — 

(Bekanntmachung.) Bei dem hieſigen Königk Land > und Stadtgerichte ſoll das ſub Nro. 16 zu 
Grunau gelegene, auf 93 Rihlr. 7 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaß des Weber Conrad John gehörige 
Haus, in Terznino den 24: September d. J.. 5 
als dem einzigen Biethungs⸗Termine, öffentlich verkauft werden. Hirſchberg den 2. July 1822. 
Königl. Preuß. Land». und Stadtgericht. 


—— —— lH— 
— —— 


"(Befanntmahung.) Die zu Baͤrndorff, Hirſchberger Kreiſes, fub Nro. 8 belegene Bergerſche 
Scholtiſei, worin der Kretſcham etablirt iſt, und die, außer einem gut eingerichteten Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebaͤude, 

126 Scheffel 12 Metzen Ackerland, alt Breslauer Maaß, 

109 Morgen Waldland, . t 
24 Scheffel 4 Metzen Wieſenland, worauf in der Regel 173 Centner Heu und Grummet gewonnen werden, 
umfaßt, und worin außer dem Bier⸗ und Brandwein chank auch die Brandweinbrennerei, Bad: und 
Schlachterei betrieben wird, deren ganzer Inbegriff laut gerichtlicher Taxe auf 7776 Rthlr. Courant nach 
Abzug aller Laſten und Abgaben abgeſchaͤtzt worden, ſoll auf den Antrag eines Real⸗Gläubigers öffentlich 
an den Meiſtbiethenden verkauft werden. Es ſtehen hiezu folgende Termine auf dem hieſigen Stadtgericht 
Vormittags um 11 Uhr an: . | 

Der 20. Auguſt, der 21. October, der 21. December 1822. 

Der Meiſtbiethende hat zu erwarten, daß wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten, in dem letzten 
Termine ihm das Grundſtück werde zugeſchlagen werden, deſſen Taxe im Gerichts⸗Kretſcham zu Baͤrndorff 
und auf dem hieſigen Rathhaufe neben dem aus gehangenen Subhaſtations⸗Patente inſpicirt werden lann. 

Schmiedeberg, den 12. Juny 1822. i a Bl ER 

Königl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 5 

(Befanntmachung.) Auf den Antrag der Greditoren wird die zu dem Nachlaſſe des verſtorbenen 

Johann Chriſtoph Brückner gehörige, auf 147 Rthlr. Courant taxirte, ſub Nro. 49 zu Wuͤſte⸗Roͤhrsdorf, im 


Hirſchbergſchen Kreiſe, gelegene Kleingaͤrtnerſtelle nebſt Zubehör, in Termino 5 


den 25. October dieſes Jahres, 
in der Gerichts⸗Canzelley zu Kupferberg plus lieitando verkauft, wozu zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige 
hierdurch eingeladen werden. Hirſchberg den 12, Auguſt 1822. * 
Das Patrimonial⸗Gericht der Hochgraͤflich von Matuſchkaſchen⸗ Herrſchaft 
— Kupferberg- 


(Bekanntmachung.) Da in dem am 23. July d. J. abgehaltenen Subhaſtations⸗Termine ſich kein 
Käufer gefunden, fo wird, auf den wiederholten Antrag eines Gläubigers, das Nro. 13 in Niemitz zu Kauf⸗ 
fung belegene, orts gerichtlich auf 100 Rihlt. Cour. geſchaͤtzte Freihaus und Garten des Johann Carl Kuttig 
zum öffentlichen Verkauf geſtellt, und der peremtoriſche Licitations „Termin aufden 16 November 1822 
in Niemitz zu Kauffung angeſetzt, zu welchem die zahlungsfähigen Kaufluſtigen hiermit vorgeladen werden, 

Hirſchberg am 2, Septbr, 1822. Eu 

Das Gerichtsamt von Niemitz zu Kauffung. ? 
— — FE er ————— — TE EEE — — — — 

Vekanntmachung.) Dasin dem am 30. Octbr. 1821 abgehaltenen Subhaſtations⸗Termine fich 
kein annehmlicher Käufer gefunden, ſo wird, auf Antrag zweier Glaͤubiger, die Mühle des Muller Müller 
Nro. 20 in Mittel⸗Kauffung welche auf 1283 Rthlr. 10 Sgr. taxirt iſt, hiermit wiederholt zum offentlichen 
Verkauf geſtellt, und der peremtoriſche Bicitations - Termin auf den 16. November 1822 in Mittel⸗Kauf⸗ 
fung angeſetzt, zu welchem alle Kaufgeneigte zur Abgabe ihrer Gebote eingeladen werden. 

Hürſchberg am 2. Septbr. 1822. 8 
f Das Gerichtsamt von Mittel⸗Kauffung, 


4 


(Aurtions⸗Anzeige.) Auf 4; 23. September d. J., als Montags, früh von 8 bis 12, und des 
Nach mittags von 2 Uhr ab, ſoll der Nachlaß des gewaltſam mit Tode abgegangenen Schullehrer und Gerichts⸗ 
ſchreiber Preſcher zu Lomnitz, in und vor dem dafigen Gerichtskretſcham, gegen baldige Bezahlung in Cou⸗ 
rant öffentlich verſteigert werden. BEN 
. Dieſer Nachlaß beſteht aus männlichen Kleidungsſtuͤcken, einer ſilbernen Taſchen⸗ und zwei Wanduhren, 
einigen Meubles, zwei Pferden, zwei Kuͤhen, einem Reife: uud einem Wirthſchafts⸗Wagen, mehrfachem Ge⸗ 
ſchirr, Acker⸗ und verſchiedenen Haus ⸗Geraͤlhſchaften, nebſt einer Anzahl Buͤcher. Kaufluſtige werden daher 
zu dem obigen Termine hierdurch eingeladen von dem Gerichtsamts-Actuario Teichmann. 

(Waſſermühlen⸗ Berka uf) Veraͤnderungs halber beab ſichtige ich, meine hieſige Mahlmuͤhle, die 
ſogenannte Niedermühle, freiwillig und öffentlich zu verkaufen. Dieſe Muhle erhaͤlt ihr Waſſer vom Bober, 
hat zwei Mahlgänge und einen Spitzgang, auch iſt zu drei Kühen Wieſewachs dabei. Zum Verkaufs⸗Termin 
habe ich den 28. October d. J. gewaͤhlt, und lade daher Kaufluftige, Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige hierdurch 
ein, ſich am gedachten Tage, Nachmittags um 2 Uhr, in dem hieſigen Gerichtskretſcham einzufinden, ihre Ge⸗ 
bothe, unter Leitung der löbl. Gerichte hieſelbſt, abzugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag, mit Vorbehalt mei⸗ 
ner Genehmigung, zu gewärtigen. Verkaufsbedingungen, ſo wie das Naͤhere überhaupt, iſt bei meinem Bes 
vollmaͤchtigten, dem Foͤrſter Aſcbrenner piefelbfl jederzeit zu erfahren. . 

Rudelſtadt den 26. Auguſt 1822. Carl Heinrich Toͤpler. 


. (Anzeige.) Das Dominium Nohrlach Dieler feinen diefes Jahr gefertigten Torf zum Verkauf hier⸗ 
mit an. i f 
Die Güte, welche derſelbe bei der Fabrication waͤhrend der trocknen Witterung bekommen, empfiehlt ihn 


beſonders, da er eine außerordentliche Haͤrte dadurch erhalten hat. Der Preis iſt fur das Tauſend am Orte 


1 Rthlr. 25 Sgr. Münze; Fuhrlohn bis Hirſchberg pro mille 20 Sgr. Münze. — Die Bezahlung erfolgt 
nicht voraus, ſondern bei Ablieferung der Waare. N j 
Beſtellungen hierauf werden im Gaſthof zu den drei Bergen, ſo wie beim Dominium ſelbſt angenommen. 


(Anzeige.) Eine ländliche Nahrung mit 34 Scheffeln (Bresl. Maaß) Aus fat, nebſt einem ſchoͤnen 
Obſtgarten, nahe bei Goldberg, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Das Naͤhere iſt zu erfahren bei dem Ser⸗ 
vis⸗Rendant Tſchentſcher in Goldberg. E l 

(Aufforderung.) Wegen meinem nahen Abgange von Hirſchberg fordere ich diejenigen auf, 
welche hieſelbſt an mich oder meine Leute Geldforderungen haben ſollten, ſich bit zum 29. d. M, bei 
mir zu melden; nach dieſer Zeit leiſte ich keine Zahlung mehr. ke 

Hirſchberg den 16. Septbr. 1822. = Der Major Graf Hülfen, 

(Auffordberung.) Sollte irgend Jemand eine Forderung an mich zu haben vermeinen, der wolle 
ſolche zum Behuf baldiger Befriedigung bis ſpaͤteſtens den 23. d. M., als den Tag vor meinem Weggange 
aus hieſiger Gegend, bei mir anmelden. 

Hirſchberg den 17. Septbr. 1822. Lehfeld. 


— — 


(Herzlich ergebenen Dank) der ungenann feyn wollenden Wohlthaͤterin, welche dem Untere) 
zeichneten Zehn Reichsthaler Courant zu beliebiger Anwendung für wahre methleidende 
ſtaͤdtiſche Arme zugeſchickt hat, mit der Verſicherung, daß ſolche im Einverſtaͤndniß mit dem Rathsherrn 

errn Foͤhrl, als ſtaͤdtiſchen Armenverſorger, gewiſſenhaft und dem Zwecke gemäß, angewendet worden 
find. Gott ſegne die Edle! fo riefen die Betheilten; Gott ſegne Sie, ſo rufe auch ich! 

Hirſchberg den 17. Septbr. 1822. Kriegel, in Nro. 667. 

(Dank.) Am 8. d. M. ſtarb nach Tawoͤchentlichen ſchweren Leiden, unfere gute redliche Mutter, 
Frau Maria Rofina verw. Diettrich, geb. Bartſch, in einem Alter von 73 Jahren. — Allen 
den guten edlen Freunden, welche während denen für uns fo ſc weren Prüfungswochen, fo viele unverkenn⸗ 
bare Beweiſe freundſchaftlicher Theilnahme zu erkennen gegeben, zollen wir hiermit unſern herzlichſten Dank, 
mit dem verbundenen aufrichtigen Wunfche, daß die Borfebung aͤhnliche Erfahrungen ſtets von Ihnen ent⸗ 
fernt halten moͤge. Zugleich ſtatten wir Einem Hochwürdigen Minifterio für die Beweiſe Ihres gütigen 
Wohlwollens gegen unfere gute Mutter, fo wie allen denen, welche Ihre Liebe gegen die Verewigte an ihrem 
1 zu erkennen gaben, unſern ig ee len: Dank ab, 8 

irſchberg den 17. Septbr. 1822. ohann Botifrie ; j , 
a 8 Friedrich Wilhelm b Diettrich, nebſt Schwiegertoͤchtern. 
Carl Wilhelm 


—— 


wie die Möbeln, vorher bei mir zu ſehen. 


1 ni: Zehn Reichsthaler Courant, n g 155 

erhaͤlt derjenige, welcher mir den unrechtmäßigen Inhaber nachſtehender Gegenſtaͤnde namhaft machen kann, 
welche mir durch gewaltſamen Einbruch in der Nacht vom Dienſtag zum Mittwoch, als den 13. September, 
entwendet worden ſind. 0 ' > 

1) Ein Mörfer von Meſſing, gegen 20 Pfund ſchwer. 2) Ein dergleichen, gegen 5 Pfund ſchwer, ohne 
Handhaben. 3) Zwei Ofentöͤpfe von Kupfer, jeder drei Kannen Waſſer faſſend; einer ganz kurze Zeit, der 
andere länger gebraucht. 4) Zwei Kaſterollen von Kupfer, mit eiſernen Handhaben. 5) Gegen 20 Stück 
Leibwaͤſche für Kinder und erwachſene Perſonen. 6) Eine Kaffeemühle, Drommel und drei blechne Kaffee⸗ 
büchfen. 7) Vier weiß leinene Mebtfäde, worauf mein Name ſtand. 8) Ein ovales Woſchbecken und runde 
Aſſiette von Steingut. 9) Eine hoͤlzerne Gießkanne mit blechnem Rohr. 10) Eine Waͤſchſchnur von weißem 
Zwirn. v. Gell horn. 


Spt. Sal. 31, v. 8.9. Thue deinen Mund auf für die Stummen (Abweſenden). 

So hatte ich vor 7 Wochen, als ich eine Landreiſe antrat, allen Einſichtsvollern und Beſſerern hieſigen 
Diſtricts zurufen moͤgen, wenn ich haͤtte ahnden ſollen, was für ein Feſt die Verleumdungsſucht zu meinem 
Nachtheile feiern würde. 

Da ich mich nun keines deſſen, was die Liebloſigkeit mag aufgeſtellt haben, ſchuldig zu geben weiß, fo 
erkläre hiermit, daß ich ferner (wie ſchon geſchehen) denjenigen im Wege Rechtens belangen werde, von dem 
ich noch ein dergleichen Raiſonnement über mich erkunden durfte; gar nicht darauf achtend, ob ſolcher Gift: 
ſchaum aus umnebeltem Gehirn, oder dem Sprach-Organe des Sechſten oder Achten gefloſſen iſt. 

Kann man aber mir, oder meiner Amtsführung mit Grunde klagenswerthe Aus ſätze machen, fo bitte ich, 
en der Stelle darum anzuhalten, und nicht, gleich Troͤdlern hinter dem Rüden, Erſonnenheiten auf 
jedem Wege feil zu bieten. Der Cantor und Schullehrer Elger 

zu Kaiſerswaldau. 


. A N N ia 
(Anzeige) Vor meiner Übreife als Direktor an das Gymnaſium zu Minden, werde ich am 
24. dieſes, meine Möbeln, ein Bett, und eine Anzahl belletriſtiſcher und philologiſcher Bücher, in mei⸗ 
ner Wohnung, Morgens 9 Uhr, öffentlich verſteigern laſſen. Bei meiner ſo nahen Abreiſe, muß ich auf 
gleich baare Zahlung des Erſtandenen bei der Abnahme, beſtehen. Das Verzeichniß der Bücher, ift, fo 

Dr. Imanuel, Oberlehrer, 

Hirſchberg den 10. Septbr. 1822. ernannter Direkter zu Minden. 
—— ——— ͤ—ͤ— —ĩ 2 ä — — — — — — — t — 
(Warnung) Mit Mißfallen haben wir erfahren, daß ſich Jemand erdreuſtet hat, das von uns fabri⸗ 
eirte Caffee⸗Surkogat, Germani ſchen Caffee benannt, in weit geringerer Güte, unter unſern Namen 
nachzumachen. Obgleich die Conſumenten unſer achtes Fabricat von der nachgemachten ſehr geringen Waare, 
welche überdem an Gewicht weniger enthält, leicht unterſcheiden konnen, fo haben wir es doch für gut befun⸗ 
den, die Packete dahin abzuändern, daß wir unſern, Namen und Wohnort: Dommerich et Comp. in Magde⸗ 
burg, darauf ganz ausdrucken ließen. Wir machen die Conſumenten auf jene Zeichen der von uns fabricirten 


ächten und reinen Waare aufmerkſam, damit ſich ein Jeder dadurch für verfaͤlſchten Germaniſchen Caffee um 


deſto leichter hüten kann. Dommerich u. Comp. in Magdeburg. 
(Kuctionss Anzeige.) Veränderungswegen ſollen auf den 23. d. M. in dem Hauſe des Herrn 
Wäcker allhier, verſchiedene gute Moͤbeln, als: Sopha's und Stühle mit Sprungfedern, Schränke, Tiſche, 
dere e, ein Schreibtiſch ꝛc., auch etwas Putzwaaren, gegen gleich baare Zahlung in Courant, verauctionirt 
wer en. 8 1 
Auch ſteht in dem Haufe des Herrn Wäder ein gutes Fluͤgel⸗Inſtrument zu verkaufen. 
Warmbrunn den 11. September 1822. 
—— — — — — a Dr TE — — 77T —r. —t . —— DE TE 
(Zu verkaufen) iſt eine Parthie gutes reines Winterkorn zu Saamen; dieß zur Nachricht für 
die Herren Landwirthe, die welches bedürfen, vom Vorwerksbeſitzer Fritſch, 
Hirſchberg den 10. Septbr. 1822. in Nro. 1004 vor dem Langgaſſenthore. 


(Bitte) an meine geehrten Spieler, gefaͤlligſt ihre Looſe acht Tage vor der Ziehung der dritten 
Klaſſe, bei Verluſt ihres Anrechtes zu renoviren. 
wel e hmiedeberg den 3. September 1822. br. Gebhard. 
(Einladung.) Auf Montag den 23. d. M. ladet zu einem Karpfen⸗Ausſchieben ein 
ae, . Ihle, in der Taba ie des Herrn Kriegel, 
auf dem Kavalierberge. 


(Anzeige.) Engliſcher Calmuck in allen Farben, iſt zu billigſten Preiſen zu bekommen bei 
0 a 0 5 Carl Friedrich Adolph, Schildauer Gaſſe Nro. 3g. 


— —— — — . —— 323 en — ſ.TL—7w— ͤ — — —-— — 
(Anzeige.) Es ſind mir am vergangenen Sonnabend, den 14. Septbr., aus meiner Küche 6 Stuck 
fllberne Theeloͤffel verloren gegangen; dieſelben find mit einem Adler⸗Stempel und mit den Buchſtaben 
J. C. v. K. gezeichnet. Ich erſuche die Herren Goldarbeiter, ſo wie Jeden, wo ſie vielleicht zum Verkauf ge⸗ 
bracht werden ſollten, diefelben anzuhalten, und verſpreche gern demjenigen, der mir zu deren Wiedererlan⸗ 
gung verhelfen kann, ein angemeſſenes gutes Douceur, Rittmeiſter v. Schickfuß. 


(Anzeige) Neue holländiſche Voll Heringe, das Stück 6 gr. Mir. — ſo wie empfangene 
aͤchte Milane⸗Chocolade und Rheinwein⸗Eſſig empfiehlt C. H. Louis Weiß. 

(Anzeige.) Ein geſchickter und erfahrner Brauer rann als Pacht⸗ oder Lohnbrauer in Wingendorf 
bei Sanban zu bevorſtehende Michaely ſein Unterkommen finden, weßhalb ſich in Greiffenberg in dem Hauſe 


(Wagen⸗ Verkauf.) Ein fehr nett gebauter zweiſpaͤnniger Wurſtwagen, den der Beſitzer aber 
auch einſpaͤnnig gefahren hat, iſt billig zu verkaufen; er bedarf keiner Reparatur, und iſt erſt vor kur⸗ 
zer Zeit neu ausgeſchlagen und lackirt worden. Das Naͤhere beſagt die Expedition des Boten. 


—— — — — — zw . — 


(Dienſtgeſuch.) Ein Kutſcher, welcher in Hirſchberg oder deſſen Gegend gern wieder fein Unterfoms _ 


men wünfcht und gutes Dienſtzeugniß aufzuweiſen hat, ſucht ein baldiges Unterkommen. Das Nähere ſagt 


(Geſuch.) Es wunſcht Jemand einen tuͤchtigen, mit guten Atieften verfehenen, unverheiratheten 
Sausknecht. Nachweiß giebt die Expedition des Boten. 


(Anzeige.) Verhaͤltniß wegen din ich geſonnen, das Haus Nro. 501 auf der aͤußern Schildauer 
Gaſſe, neben dem Gymnaſtium, zu verkaufen. Es find darin 9 heizbare Stuben, viele Kammern, ein 
roßer Waͤſchboden, ein Gewölbe mit einer eifernen Thuͤr und ein Keller; desgleichen ein ganz mafſives 
locken⸗Gießhaus im Hofe, eine Wagenremiſe, Stallung zu 4 auch 5 Pferden und mehrere Holzſtaͤlle; 
alles iſt mit Ziegeln gedeckt und unten im Haufe bis zum dritten Saal iſt alles mit Ziegeln gepflaſtert; 
beim Haufe befindet ſich ein Obſtgaͤrtchen. Auch koͤnnen zu Michaely 2 Oberſtuben vermiethet werden. 
Das Naͤhere iſt bei mir zu erfahren. Wittwe Siefert, 
a wohnhaft auf der aͤußern Schildauer Gaſſe beim Herrn Bäder Keller. 


5 (u vermiethen. Zu Michaelis d. I. ift in meinem Haufe auf der innern Schildauer Straße, die 
zweite Etage, beſtehend in zwei Stuben, nebſt Kammer, Kuͤche, Keller und Holzgelaß, ganz oder getheilt, zu 
vermiethen. Das Nähere erfährt man bei der Eigenthuͤmerin ſelbſt. Wittwe Sehnert. 


(Vermiethung.) Auf der Hintergaſſe find im Weiſſigſchen Haufe zu Michaelis in der zweiten Etage 
vier Zimmer, zwei Küchen auf einem Saale, und in der dritten Etage eine Stube nebſt Stubenkammer und 
zwei einzelnen Kammern zu vermiethen. Miethluſtige melden ſich bei C. Weiſſig in der Zucker⸗Raffinerie. 


(Bermietbung.) In dem ehemaligen von Buchsſiſchen Gartenbauſe ik eine Wohnung don 
zwei Stuben und einer Alkove zu vermiethen und naͤchſte Michaelis zu beziehen. g 


Dieſe Wochenſchriſt erſcheint alle Donnerſtage in der priv. Stabt⸗ Buchdruckerei bei Carl W. 3. Krahn auf der 
innern Schildauergaſſe Nr. 5 


— 


ad 


Mit der über 8 Tage auszugebenden Nro, 39 des Boten endigt ſich das dritte Quartal des Boten c. a. 


Der dafür fällige Betrag wird mit 15 Sgr. Nom. Mze. auf die gewöhnliche Weiſe erhoben werden. Nro. 40, 
als Anfang des neuen Quartals, kann nur gegen Loͤſung des neuen Pränumerations⸗Scheines denen Herren 
Praͤnumeranten verabfolgt werden. Die Expedition, 


— nn 


